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Urgeschichte zwischen Maloja- und

Murettopass - Bregaglia. Val Forno

LK 1276, 775 081/137 534, 1985 m ü. M.

Die Fundstelle

In den Jahren 2006 und 2008 entdeckte

Katharina von Salis aus Silvaplana in der

Böschung des heutigen, in die glaziale Moräne

eingeschnittenen Wanderweges auf der

Flur Plan Canin in der Val Forno mehrere

Silexartefakte Abb. 1.

Die Fundstelle liegt auf 1985 m ü. M. am

verkehrstechnisch wichtigen Südende einer

jener Gletscherfurchen, welche die Val Forno

vom Eingang bis zur südlichen Abzweigung

ins italienische Murettotal mit dem Murettopass

prägen Abb. 2. Dieser kleine, 2562

Meter hoch gelegene Übergang - während

des 2. Weltkriegs noch lebensrettend im

Wortsinn - verbindet Maloja über die Val

Malenco mit dem Veltlin und entschädigt

für die Mühen des Aufstiegs mit einem

fantastischen Tiefblick auf das Untersuchungsgebiet.

Ein erster Augenschein vor Ort durch

Arthur Gredig vom Archäologischen Dienst

Graubünden lieferte weitere Informationen

zur Fundstelle.1 In einer knapp 10 cm

mächtigen, siltigen Schicht waren an zwei

etwa acht Meter voneinander entfernten

Stellen dunkle Flolzkohlekonzentrationen

als Reste möglicher Feuerstellen erkennbar.

Die typologische Einordnung der ersten

Funde sowie die Kohlenstoff-Datierung

(C14) der Holzkohle ins 7. Jahrtausend v. Chr.

bestätigten den Verdacht, dass es sich um

einen mittelsteinzeitlichen Fundplatz handelt

Abb.3. Um die archäologische
Situation der Befunde genauer zu klären, vor
allem aber weil das Bodendenkmal durch

die Lage mitten im intensiv genutzten
Wanderweg gefährdet ist, legten wir im Auftrag
des Archäologischen Dienstes Graubünden

vom 2. bis 5. August 2010 zwei Sondagen an

Abb. 1 (Flächen 1 und 3). An einem dritten

Fundort (Fläche 2) wurde kein Schnitt angelegt.

Das Aushubmaterial wurde im Februar

2011 im Archäologischen Dienst Graubünden

geschlämmt. Die Herkunft einer

repräsentativen Auswahl des Silexmaterials

später durch Jehanne Affolter, Neuchätel,

Marcel Cornelissen,

Thomas Reitmaier,

Regula Gubler,

Brigitte Andres,

Thomas Hess

Wir danken:

der Gemeinde Bregaglia

und dem Archäologischen

Dienst Graubünden

für die Finanzierung
des Projektes, Ruch &

Partner Architekten

AG, St. Moritz, für die

Übernahme der Kosten

der C14-Daten, der

Universität Zürich und der

ETH Zürich für Grabungsmaterial

und Logistik,

Katharina von Salis,

Silvaplana, für ihre

Gastfreundschaft und den

anonymen Wanderern,
die bei Schnee und Wind

unsere Bodenproben zur

Alp da Cavloc schleppten.

Abb. 1: Bregaglia, Stampa, Val

Forno, Plan Canin. 2010. Blick

auf den Grabungsort. Links der

Anstieg zum Murettopass (I),

rechts windet sich das Tal zum

Fornogletscher. Blick gegen

Süden.
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Abb. 2: Bregaglia, Stampa, Val Forno, Plan

Canin. 2010. Lage der Fundstelle.

M st. 1:500000.

bestimmt.2 Die wichtigsten Ergebnisse der

bisherigen Untersuchungen werden

nachfolgend vorgestellt.

Fläche 1

Der Wanderweg schneidet eine Fundstelle

mit drei unterscheidbaren, spätmesolithi-
schen Nutzungsphasen des späten Sauve-

terrien/frühen Castelnovien (8./7. Jahrtausend

v.Chr.) an Abb.4. Die drei Feuerstellen

befinden sich auf der Ost- und Südseite

eines Granitblockes, der zumindest für die

zwei älteren Phasen im Osten wohl auch als

Windschutz diente. Hier wurden Teile des

Granits unter Hitzeeinwirkung abgesprengt,

wahrscheinlich während der mittleren Phase

(Pos. 7).

Die älteste nachgewiesene Belegung (Pos.

9) wurde als wenige Zentimeter dickes

Holzkohleband auf der Südost- und Ostseite des

Steins erfasst. Darüber lag ein bis 15 cm

dickes siltiges Hangkolluvium (Pos. 8). Zu

Position 9 gehört ein C14-Datum aus der 2.

Abb. 3: Bregaglia, Stampa,

Vai Forno, Plan Canin. 2010.

Die C14-Daten der

Holzkohlen.

Labor-Nr. C14 Alter BP calBC 2-sigma (95.4%) Probe Fläche/Schicht/Koordinaten

ETH-36604 7895 ±50 BP 7030-6640 BC - Fläche 1/2008

ETH-40955 8010 ±40 BP 7070-6770 BC pc 1 Fläche 1, Pos. 3, D2

ETH-40956 8015 ±40 BP 7070-6770 BC pc 2 Fläche 1, Pos. 3, C3

ETH-40957 8280 ±40 BP 7470-7180 BC pc 3 Fläche 1, Pos. 9, D4

ETH-40958 8110 ±40 BP 7300-7220 BC (3,6%)
7190-7030 BC (91,8%)

pc 4 Fläche 1, Pos. 8/9, C3

ETH-40959 410 ±35 BP 1420-1530 AD (77,3%)
1570-1630 AD (18,1%)

pc 5 Fläche 3, Pos. 2, A5

ETH-40960 420 ±35 BP 1420-1530 AD (83,2%)
1570-1630 AD (12,2%)

pc 6 Fläche 3, Pos. 2, B5

ETH-40961 7940 ±40 BP 7040-6680 BC pc 7 Fläche 3, Pos. 12, A5

ETH-40962 6020 ±40 BP 5010-4790 BC pc 8 Fläche 3, Pos. 12, A5

ETH-40963 2865 ±35 BP 1160-1140 BC (1,1%)
1130-920 BC (94,3%)

pc 9 Fläche 3, Pos. 13, D5

ETH-40964 2855 ±35 BP 1130-910 BC pc 10 Fläche 3, Pos. 13, D5

i

Murettopass

/

Sondrio

10 km
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Fläche 1

Hälfte des 8. Jahrtausends respektive ein

weiteres zu Position 8/9 vom Ende des 8.

Jahrtausends v. Chr. Abb. 3; Abb. 4. Lediglich

ein Trümmerstück kam in dieser Schicht

zum Vorschein; das Rohmaterial stammt

aus Bellavista im Tessin.

Die mittlere, bislang nicht durch

Kohlenstoffmessungen datierte Feuerstelle (Pos.

7) war leicht in den Untergrund eingetieft,

so dass ihre Form relativ gut erkennbar

war. Der einzige Fund aus dieser Struktur

ist ein Klingenfragment aus grauem Chu-

rer Silex Abb.5,10. Über der bis zu 10 cm

starken Holzkohleschicht Position 7 lagerte

sich ein weiteres dünnes Hangkolluvium

ab (Pos. 6). Mit der jüngsten Phase (Pos. 3)

scheint sich die Feuerstelle von östlich des

Steins an dessen Südseite verschoben zu

haben. Die mit maximal 20 cm Dicke relativ

massive Holzkohleschicht Position 3 dehnte

sich bis auf die Westseite des Steins und

mindestens einen Meter nach Süden aus,

wo sie durch den modernen Weg gestört
ist. Im Westprofil verriet die Bänderung der

südlichen Ausdehnung Erosionsprozesse,

welche Position 3 hangabwärts verlagert

hatten. Die grosse Menge an Holzkohle in

Position 3 könnte auf eine längere oder in

kurzen Abständen wiederholte Nutzung der

Feuerstelle hinweisen.

Das kleine Artefaktensemble aus dieser

vergleichsweise fundreichen Schicht passt gut

zur absolutchronologischen Einordnung ins

1. Viertel des 7. Jahrtausends. Neben vier

Abschlägen und einer Klinge aus Bergkristall

Abb. 5,7 sowie einem Abschlag aus grauem
Silex (Herkunft Arzo, Tessin) wurde ein

Kerbrest aus rot-grauem Radiolarit (Herkunft

Bellavista, Tessin) gefunden Abb.5,4.
Interessant ist ausserdem ein trapezoides
Quarzartefakt mit rechtslateraler Retusche sowie

linkslateraler Gebrauchsretusche, beide auf

der dorsalen Seite Abb. 5,3.

1 m

J

Stein

0,5 m

3 Feuerstelle, Holzkohleschicht

4 Moräne

6 siltiges Kolluvium

7 Feuerstelle, Holzkohleschicht

8 siltiges Kolluvium

9 Feuerstelle, Holzkohleschicht

10 siltiges Kolluvium, vereinzelte Holzkohle

11 siltiges Kolluvium, vereinzelte Holzkohle

Hitzespuren

Die Oberflächenfunde, die Katharina von

Salis hier geborgen hatte, stammen
wahrscheinlich aus der eben geschilderten Position

3. Sie passen morphologisch zum me-

solithischen Spektrum. Es handelt sich um

ein Klingenfragment, ein trapezoides Artefakt

aus Quarz Abb. 5,2 und ein proximales

Klingenfragment aus nordalpinem Silex Abb.

5,9. Von der Oberfläche bzw. aus dem ersten

Grabungsabtrag stammen zudem zwei

Trümmerstücke, ein einpoliger Kern Abb.

5,13, drei Klingen Abb. 5,8 sowie fünf

Klingenfragmente und 17 Abschläge/Absplisse

aus unterschiedlichen Rohmaterialien. Bei

Abb. 4: Bregaglia, Stampa,

Val Forno, Plan Canin. 2010.

1 Befunde in der Fläche 1.

Mst. 1:40. 2 Nordprofil A-B
in Fläche 1 mit der dreiphasigen

Feuerstelle. Mst. 1:20.
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• Bulbus vorhanden Hitzeeinwirkung

o Bulbus nicht vorhanden Kortex (Rinde)

N Schlagfläche

Abb. 5: Bregaglia, Stampa, Val Forno, Plan Canin. 2010. Geschlagene Steinartefakte aus Silex/Radiolarit 1.4-6.9.10.12; Bergkristall 3.7.8;

Quarz 2.11.13. Mst. 1:1.
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einem Abschlag konnte als Provenienz

wiederum Arzo, Tessin, bestimmt werden.

Fläche 2

Katharina von Salis fand hier an der
Oberfläche eine zweiseitig schrägretuschierte

Spitze aus karamellfarbenem Silex Abb. 5,1.

Eine kurze Abklärung zeigte, dass sich keine

anthropogenen Schichten erhalten

hatten. Es wurde entschieden keinen Sondierschnitt

anzulegen.

Die Spitze könnte in die 1. Hälfte des 5.

Jahrtausends v. Chr. datieren; sie gehört damit

in ein frühneolithisches Inventar der Südalpen.3

Nicht nur ihre Morphologie, sondern

auch das verwendete Rohmaterial aus Cles/

Nonsberg im Trentino (I) deutet auf südalpine

Bezüge.

Fläche 3

Bei den zunächst von Katharina von Salis

geborgenen Objekten aus der Umgebung

von Fläche 3 handelt es sich um ein

Trümmerstück und einen Abschlag aus Tessiner

Silex sowie einen Abschlag aus Radiolarit.

In Fläche 3 wurde ebenfalls eine Abfolge

chronologisch unterschiedlicher Feuerstellen

erfasst, die vom hier etwa 30 cm tief
einschneidenden Wanderweg tangiert werden

und von der Mittelsteinzeit bis in die frühe

Neuzeit datieren Abb. 2; Abb. 6. Der älteste

stratifizierte Beleg sind die C14-Datie-

rungen aus Position 12 Abb. 3. Es handelt

sich dabei um leicht in den Boden eingetieftes,

stark holzkohlehaltiges Material, das

auf der ganzen Schnittbreite vorhanden

war und bis zu 25 cm vom Nordprofil in

die Fläche hineinragte. Die beiden bislang

gewonnenen Radiokarbondaten (7. und 5.

Jahrtausend v. Chr.) sind nicht konsistent

Abb.3. Der einzige Fund aus dieser Schicht,

ein dunkelgrauer Silexsplitter, präzisiert die

Datierung nicht. Ob die Struktur eine

(ehemalige) Feuerstelle darstellt, ist wegen der

geringen Grösse der Grabungsfläche (0,5x2

Meter) schwer zu beurteilen, aber

wahrscheinlich.

Eine eingetiefte Mulde, verfüllt mit einer

Holzkohlelinse von ca. 60 cm Durchmesser

(Pos. 13) und von bis zu 25 cm grossen Steinen

umringt, erweist sich hingegen eindeutig

als Feuerstelle. Sie datiert nach Ausweis

der C14-Daten in die Spätbronzezeit Abb.

3. Der einzige Fund daraus ist ein kleiner

Quarzabschlag.

Zwischen den Positionen 12 und 13 wurden

zwei weniger stark mit Holzkohle durchsetzte

Schichten (Hangkolluvium, Pos. 5 und

6) ausgegraben. Zwei Funde aus Position

6 - ein kleiner Silexabspliss und ein kleiner

Silexabschlag - belegen eine abermalige,

zeitlich nicht näher fassbare Begehung. Im

Wegprofil war zusätzlich eine weitere Linse

aus hellgrauem Sediment (Pos. 5) zu erkennen,

aus der ein winziger Bergkristallabschlag

geborgen wurde.

Position 4/8 war eine stark holzkohlehaltige

Schicht. Sie wurde in der schmalen Sondage

Abb. 6: Bregaglia, Stampa,

Val Forno, Plan Canin. 2010.

Fläche 3, Ostprofil. Mst. 1:20.

0,5 m

1 Grasnarbe 11 siltiges Kolluvium

2 Holzkohle-haltige Schicht 12 Feuerstelle, Holzkohleschicht

3 siltiges Kolluvium 13 Feuerstelle, Holzkohleschicht

4 Feuerstelle, Holzkohleschicht 15 Kiesbändchen

6 siltiges Kolluvium 16 teilverwitterter Stein
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nur randlich erfasst, war hingegen im

angerissenen Wegprofil auf einer Länge von 3 m

sichtbar. Daraus wurden ein distales

Klingenfragment aus Churer Radiolarit sowie

ein kleines gekerbtes Klingenfragment

geborgen Abb. 5,6. Sie würden zwar zu einem

spätmesolithischen Inventar passen, erlauben

es aber nicht, die Schicht mit Sicherheit

zu datieren. Position 3 (mit wenig Holzkohle

und einem unbestimmten Knochenfragment)

trennt Position 4 von der jüngsten,

unter der Grasnarbe liegenden und ebenfalls

wieder mit Holzkohle durchsetzten

Schicht Position 2. Letztere ist in die frühe

Neuzeit zu stellen, in die auch die wenigen

geborgenen Funde gehören: ein winziger

Bergkristallabschlag, Steingutfragmente

mit opaker Zinnglasur eines Kleingefässes

aus dem späten 18./frühen 19. Jahrhundert,

ein flacher Eisennagel, ein eiserner Schuhnagel,

grüne Glasscherben sowie ein

Trümmerstück aus braun-grünem Radiolarit und

eines aus Silex, sowie ein Klingenfragment

aus Silex.

Aus dem Nordprofil wurden zwei nichtstra-

tifizierte Funde geborgen: ein Silexabschlag

aus Churer Radiolarit und ein Klingenfragment,

dessen Rohmaterial aus Cles/Nons-

berg in Italien stammt.

Insgesamt bestätigen die Untersuchungen,

dass alle Funde originär aus den teilweise

eingetieften Feuerstellen stammen und

nicht etwa zufällige Anhäufungen/Kolluvien

von hangabwärts auf den Wanderweg

verlagertem Material darstellen.

Die neue Fundstelle im weiteren Kontext

Die Entwicklung von der Ur- zur
Kulturlandschaft ist für das Oberengadin bislang

präziser durch vegetationsgeschichtliche
als durch archäologische Forschungen

nachgezeichnet. Sedimentbohrkerne aus

den grossen Seen Lej da San Murezzan

(St. Moritzersee) und Lej da Champfèr

(Champfèrersee) legen einen Zeitpunkt von

ca. 9050 cal BC für die Wiederbewaldung
nach dem Rückzug der Gletscher nahe.4 Aus

Abb. 7: Bregaglia, Stampa, Val Forno, Plan Canin.

2010. Mesolithische Fundstellen in den Kantonen

Graubünden, Tessin und Uri sowie den angrenzenden

Ländern. Mst. 1:1500000.

1 Bregaglia, Stampa, Val Forno, Plan Canin

2 Bregaglia, Stampa, Maloja (Datierung unsicher)

3 Poschiavo, Pru dal Vent

4 Pontresina, Val Languard, Chamanna dal Paster

5 Val San Giacomo (I), Pian dei Cavalli 1 und 13

6 Mesocco, Tee Nev

7 Hospental UR, Moos

8 Airolo Tl, Alpe di Rodont

9 Val Müstair, Müstair, Lai da Rims

10 Guarda, Val Tuoi, Abri Frey

11 Ftan, Val Urschai, Plan da Mattun L2 und L3

12 Sent, Fimba, Kuppe Blaisch

13 Galtür (A), Jamtal, Abri Futschöl

14 Tamins, Crestis
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dem Moor Riegel wenig oberhalb des Ma-

lojapasses existieren noch frühere Hinweise

auf Baumpollen um etwa 11 700 cal BC.5

Der Begehungsbeleg aus der Val Forno ist

mit seiner Zeitstellung — spätestens 8./7.

Jahrtausend v. Chr. — der bislang älteste

archäologische Nachweis menschlicher

Präsenz aus dem Bergell/Oberengadin.

Hinweise auf Aktivitäten des Menschen im

Mesolithikum, die die Baumgrenze wie in

der südlich des Splügenpasses gelegenen

Val Febbraro6 (1) beeinflussten, fehlen hier

allerdings. Bis ca. 3500 BC scheint um die

beiden grossen Seen eine natürliche

Waldvegetation aus Fichte (Picea abies), Wald-/

Bergföhre (Pinus sylvestris/mugo), Arve (Pi-

nus cembra) und Lärche (Larix decidua)

vorherrschend gewesen zu sein.7 Trotzdem ist

mit einer intensiven, zumindest saisonalen

menschlichen Präsenz bereits in der
Mittelsteinzeit zu rechnen, wie dies seit längerem

aus anderen, deutlich besser erforschten

Gebieten wie der Simplonregion, dem Südtirol

und dem Trentino, dem Splügenpass

und zuletzt der Silvretta bekannt ist Abb. 7.8

Die zeitlich und räumlich nächstgelegene

Parallele wurde vor kurzem unter einem

kleinen Abri sous roche, bei der abgegangenen

Chamanna dal Paster auf 2415 m in

der Val Languard bei Pontresina untersucht,

ebenfalls auf Initiative von Katharina von

Salis. Das Ensemble dieser Fundstelle wird

derzeit bearbeitet; manche Objekte sind

mesolithisch, wozu zwei C14-Datierungen

passen.9 Aus der unmittelbaren Umgebung

von Maloja existiert der Altfund einer Silex-

klinge, die der Mittel- oder Jungsteinzeit
zuzuweisen ist.10

Nordwestlich des Oberengadins wurde 2007

die mehrphasige Fundstelle Airolo, Alpe di

Rodont im Tessin wenig nördlich des

Gotthardpasses entdeckt (7500-6700 cal BC)11,

westlich sind die italienischen Fundstellen

der Val le San Giacomo (z. B. Pian dei Cavalli

1 und 1312) seit längerem bekannt. Die zwei

wichtigsten Phasen datieren hier in die

Abschnitte 8200-7900 cal BC und 6800-6400
cal BC, die erste ist also etwas älter als die

frühesten Nachweise aus der Val Forno. Die

gefundenen lithischen Artefakte weisen

Merkmale des südlichen Sauveterrien auf.

Das verwendete Rohmaterial stammt aus

dem nördlich gelegenen Mesolcina-Gebiet

und vielleicht auch aus Regionen jenseits
der alpinen Wasserscheide. Die zweite

Begehungsphase von Pian dei Cavalli 1 ist

ungefähr zeitgleich mit Fläche 1/Position 3

und möglicherweise auch Fläche 3/Position
12 in der Val Forno (7. Jahrtausend v. Chr.).

Das Inventar dieser Phase enthält trapezoi-
de Mikrolithen sowie weitere Artefakttypen

aus Klingen13 und ist vergleichbar mit den

Funden von Plan Canin.

Ebenfalls ins 7. Jahrtausend v. Chr. datiert
die Fundstelle Poschiavo, Pru dal Vent, südlich

des Berninapasses (Seiten 183-184).
Die kleine Feuerstelle wurde im Sommer

2012 mit einem Sondierschnitt dokumentiert,

es wurden C14-Proben entnommen
und einzelne Oberflächenfunde geborgen.

Östlich und südlich des Oberengadins ist

das Mesolithikum durch langjährige For-

schungs- und Prospektionsaktivitäten ebenfalls

gut bekannt, im Besonderen im Alttiroler

Raum zwischen Vorarlberg, Nordtirol (A)

und dem Trentino (I).14

Spätmesolithische bzw. frühneolithische

Fundstellen in den inneren Alpen sind deutlich

seltener,15 auch wenn zuletzt abermals

in der Silvretta neue Fundstellen aus jener
Zeit entdeckt wurden.16 Der vor kurzem

ausgegrabene Fundplatz Hospental, Moos, im

Kanton Uri, hat ein fast ausschliesslich aus

Bergkristall hergestelltes Ensemble ergeben

und datiert wohl ins Spätmesolithikum.17
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Westlich des Oberengadins ist Mesocco, Tee

Nev, für das 6. Jahrtausend v. Chr. zu

nennen.18 Südlich des Murettopasses, in der Val

Malenco und im Veltlin (I), fehlen bislang

Hinweise auf eine mesolithische Nutzung.19

Die charakteristischen Merkmale des kleinen

mesolithischen Komplexes von Plan

Canin bestätigen die gewonnenen C14-Da-

tierungen. Sie belegen eine Begehung des

Tals während des mittleren und späten

Mesolithikums (spätes Sauveterrien/früheres

Castelnovien) und wahrscheinlich auch im

frühen Neolithikum. Die distal und proximal

schrägretuschierte Spitze Abb.5,1 könnte

sogar auf eine Begehung in der 1. Hälfte des

5. Jahrtausends v. Chr. deuten.20 Das lithi-

sche Fundmaterial passtabergut ins Bild der

kontinuierlichen technologischen
Entwicklungwährend des Mesolithikums respektive

des frühen Neolithikums der südlichen

Alpen.21 Wie die Funde aus der Val Languard

sind die Artefakte meist aus kleinen bis sehr

kleinen Klingen gefertigt, wobei diejenigen

aus Silex und Radiolarit viel regelmässiger

sind als jene aus Quarz bzw. Bergkristall. Das

Fehlen rückenretuschierter Artefakte wie

Segmente, Dreiecke oder anderer bilateral

retuschierter Artefakte (typisch für das Sau-

veterrien) sowie das Fehlen von Kratzern

lässt sich mit einer eingeschränkten
Bandbreite von vor Ort durchgeführten Aktivitäten

oder den kleinflächigen Grabungseingriffen

erklären. Allerdings darf die Präsenz

von Kerbresten und charakteristischen, sehr

kleinen Abschlägen als Hinweis auf die

Produktion von Mikrolithen mittels Kerbbruchtechnik

gewertet werden.22

An Rohmaterialien wurden Quarz, Bergkristall

sowie Silex und Radiolarit verwendet.

Die Herkunft der beiden erstgenannten
wurde nicht näher bestimmt. Silex und

Radiolarit stammen aus den Alpen sowie aus

nördlich resp. südlich davon gelegenen

Gebieten und von der Lägern im schweizerischen

Mittelland. Die Provenienzanlaysen

bestätigten somit das bekannte Bild anderer

zentralalpiner Fundstellen vergleichbarer

Zeitstellung.23

Etwas überraschend war, dass die Val Forno

offenbar auch in der Spätbronzezeit, genauer

zwischen dem 12. und 10. Jahrhundert

v. Chr. von Menschen aufgesucht wurde.

Dabei spielten wahrscheinlich Passverkehr,

Weidegründe für Vieh oder die Jagd eine

zentrale Rolle. Zahlreiche bronzezeitliche

Einzelfunde aus dem Oberengadin, die

nahen Erzvorkommen24 sowie die

umweltgeschichtlichen Untersuchungen lassen aber

auf zunehmende, wenn auch dynamische,
also ab- und zunehmende Siedlungsaktivitäten

ab dem 2. Jahrtausend v. Chr. und

stärkere Eingriffe des Menschen in seine

Umwelt schliessen. So fand, auf einem neo-

lithischen Substrat, zu Beginn der Frühbronzezeit

ab 2000 v. Chr. eine tiefreichende

Vegetationsveränderung statt. Die Wälder

wurden stark aufgelockert, Weide- und

Kulturzeiger nahmen zu, und ein stärkerer

Eintrag von Holzkohlepartikeln lässt auf

Brandrodungen schliessen.25 Um 1700 v. Chr. breitete

sich der durch den Menschen bedingte
und unterhaltene Vegetationstyp der

Lärchenwiesen aus. Gobet Et Al. 200326

beschreiben eine Ausdehnung der Wälder und

einen Rückgang der Weidezeiger im Laufe

der Mittelbronzezeit bis 1000 v. Chr. In der

Spätbronzezeit stabilisierte sich die

Waldvegetation und Kulturzeiger wurden seltener.27

Ganz im Unterschied etwa zum Unter-

engadin fehlen bislang eindeutige Hinweise

auf bronzezeitliche Dauersiedlungen, wohl

auch wegen unterbliebener Prospektionsarbeiten.

Die berühmte Quellfassung von St.

Moritz aus dem 15. Jahrhundert v. Chr. wurde

kaum in ein völlig siedlungsfreies
Niemandsland gebaut und bietet diesbezüglich

einen interessanten Anhaltspunkt.28
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Eine letzte, ebenfalls nicht näher

spezifizierbare Nutzungsphase lässt sich an der

Fundstelle Plan Canin schliesslich für das

ausgehende Mittelalter nachweisen, was

gut in das Bild der umweltgeschichtlichen

Daten passt Abb. 3. Ab dem Frühmittelalter

und bis um 1700 kam es im Oberengadin zu

einer markanten Ausdehnung der

landwirtschaftlichen Flächen, während ab ca. 1750

der Niederschlag menschlicher Aktivitäten

in den Pollenprofilen wieder abnahm.29

Fazit

Die kleinen Flächengrabungen in der Val

Forno konnten die prinzipiellen Fragen zur

Ausdehnung und zeitlichen Stellung der

Fundstelle Plan Canin beantworten und die

Kulturgeschichte der Region um einen wichtigen

Baustein erweitern. Die neue Entdeckung

offenbart einmal mehr, dass die

derzeitigen archäologischen Fundkarten wohl

weniger das reale Bild einer differenzierten

prähistorischen Erschliessung und Nutzung

des Alpenraumes, als vielmehr den immer

noch unzureichenden Forschungsstand

widerspiegeln. Gerade aus diesem Grund

müssen weiterführende, systematische

Surveyprojekte in den Bündner Bergen

initiiert werden, um das Wissen zur heimischen

Ur- und Frühgeschichte zu vertiefen

und der Bodendenkmalpflege ein Inventar

zum Schutz solcher wertvoller und zugleich

vielfältig gefährdeter alpiner Fundstellen zu

geben.

Fundkatalog

Fund-Nr. 1.1; Fläche: 2; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Schrägretuschierte Spitze, Silex; Herkunft
Rohmaterial: Cles/Nonsberg (I); Abb. 5,1.

Fund-Nr. 1.1; Fläche: 1; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: Arzo Tl;

nicht abgebildet.
Fund-Nr. 1.1; Fläche: 3; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Trümmerstück, Radiolarit; Herkunft Rohmaterial:

Bellavista Tl; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 2.1; Fläche: 3; Position: Oberfläche; Beschrei¬

bung: Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: nicht zu

bestimmen; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 2.2; Fläche: 3; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 2.3; Fläche: 1; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Klingenfragment, Quarz; Herkunft Rohmaterial:

unbestimmt; Abb. 5,11.
Fund-Nr. 2.4; Fläche: 1; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Trapezoides Artefakt, Quarz; Herkunft Rohmaterial:

unbestimmt; Abb. 5,2.

Fund-Nr. 2.5; Fläche: 3; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Klingenfragment, Silex; Herkunft Rohmaterial:

Nordalpen; Abb. 5,9.
Fund-Nr. la; Fläche: 3; Position: Nordprofil; Beschreibung:

Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: Chur;

nicht abgebildet.
Fund-Nr. lb; Fläche: 3; Position: Nordprofil; Beschreibung:

Klingenfragment, Silex; Herkunft Rohmaterial:

Cles/Nonsberg (I); nicht abgebildet.
Fund-Nr. 3a; Fläche: 1; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 3b; Fläche: 1; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 4a; Fläche: 3; Position: 2; Beschreibung:

Klingenfragment, Silex; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 4b; Fläche: 3; Position: 2; Beschreibung:

Trümmerstück, Silex; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 5; Fläche: 3; Position: 2; Beschreibung:
Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 6a; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 6b; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 7; Fläche: 3; Position: 2; Beschreibung:
Trümmerstück (Kern), Radiolarit; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 8; Fläche: 3; Position: 13; Beschreibung:
Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 9; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: Arzo Tl; nicht
abgebildet.

Fund-Nr. 10; Fläche: 3; Position: 4 und 8; Beschreibung:

Klingenfragment, Silex; Herkunft Rohmaterial:

Chur; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 12; Fläche: 3; Position: 4 und 8; Beschreibung:

gekerbtes Klingenfragment, Silex; Herkunft
Rohmaterial: Cles/Nonsberg (I); Abb. 5,6.

Fund-Nr. 13; Fläche: 3; Position: Südprofil; Beschreibung:

Kerbrest, Silex; Herkunft Rohmaterial: Lägern

AG/ZH; Abb. 5,5.

Fund-Nr. 14; Fläche: 3; Position: Oberfläche; Beschreibung:

Klinge, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 15; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:
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Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 16; Fläche: 1; Position: 7; Beschreibung:
Lamelle, Silex; Herkunft Rohmaterial: Chur; Abb. 5,10.
Fund-Nr. 18; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung: tra-
pezoides Artefakt, Quarz; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; Abb. 5,3.

Fund-Nr. 19; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: Arzo Tl; nicht
abgebildet.

Fund-Nr. 20; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:
Kerbrest, Radiolarit; Herkunft Rohmaterial: Bellavista Tl;

Abb. 5,4.

Fund-Nr. 21: Fläche: 3; Position: 12; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 22; Fläche: 3; Position: 5; Beschreibung:
Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 23; Fläche: 3; Position: Grasnarbe; Beschreibung:

retuschiertes Klingenfragment, Silex; Herkunft
Rohmaterial: Chur; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 24a; Fläche: 3; Position: 6; Beschreibung: Ab-

spliss, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht
abgebildet.
Fund-Nr. 24b; Fläche: 3; Position: 6; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 26; Fläche: 1; Position: 8 und 9; Beschreibung:

Trümmerstück, Radiolarit; Herkunft Rohmaterial:

Bellavista Tl; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 28a; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

einpoliger Kern, Quarz; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; Abb. 5,13.
Fund-Nr. 28b; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 29; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung: Klinge,

Bergkristall; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
Abb. 5,8.
Fund-Nr. 30a; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
retuschiertes Klingenfragment, Radiolarit; Herkunft
Rohmaterial: unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 31; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 32a; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
zwei Abschläge, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 32b; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Klinge, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 32c; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Klinge, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 32d; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Klingenfragment, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:

unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33a; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Trümmerstück, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33b; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Klingenfragment Quarz; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33c; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33d; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33e; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33f; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 33g; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 34a; Fläche: 3; Position: 12; Beschreibung:
Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
Abb. 5,12.
Fund-Nr. 35a; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:

Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 35b; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:
Abschlag, Quarz; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt;
nicht abgebildet.
Fund-Nr. 35c; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:
Klinge, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; Abb. 5,7.
Fund-Nr. 35d; Fläche: 1; Position: 3; Beschreibung:
Abschlag, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 37; Fläche: 1; Position: 2; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 38a; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:

Klingenfragment, Quarz; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 38b; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Trümmerstück, Bergkristall; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 38c; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Klingenfragment, Silex; Herkunft Rohmaterial:
unbestimmt; nicht abgebildet.
Fund-Nr. 38d; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht

abgebildet.
Fund-Nr. 38e; Fläche: 1; Position: 1; Beschreibung:
Abschlag, Silex; Herkunft Rohmaterial: unbestimmt; nicht
abgebildet.
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